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WIESBADEN. Defibrillatoren
können Leben retten, das hat
sich in vielen Unternehmen
und Behörden herumgespro-
chen. Vor rund elf Jahren hat
diese Zeitung im Kurhaus einen
großen Informationsabend zur
Frühdefibrillation in Betrieben
veranstaltet; seitdem habe sich,
so der Arbeits- und Präven-
tionsmediziner Professor Dr.
Thomas Weber, viel getan, man
könne inzwischen von einer gu-
ten Versorgung sprechen. Um
diese zu dokumentieren, wur-

den im Rahmen des Projekts
„Wiesbaden lernt Erste Hilfe“,
das diese Zeitung als Medien-
partner begleitet, Standorte von
Defibrillatoren gesammelt, um
sie der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen.
Die Wiesbadener Defi-Stand-

orte finden sich in der kostenlo-
sen „Rot Kreuz Defi App“ für
iPhone und Android, die der
DRK-Kreisverband Nord-
schwaben ins Leben gerufen
hat und beständig updatet.
Dort sind bundesweit rund
3300 Geräte mit ihrem Stand-
ort erfasst, zu denen man sich
per Ortungsfunktion vom je-
weiligen Standort navigieren
lassen kann.

Service für Herzpatienten

Zusätzlich können sich dort
Herzpatienten mit einem Be-
nutzerprofil und Notfalldaten,
außerdem Defi-Helfer registrie-
ren; letztere kann man im Not-
fall per „Notruf mit Helfer“-
Funktion alarmieren. Defi-Hel-
fer sind laut DRK Personen, die
einzelnen Defibrillatoren zuge-
ordnet sind und sich gut damit

auskennen. Um die Zahl der
Defi-Helfer in Wiesbaden zu er-
höhen, werden im Rahmen von
„Wiesbaden lernt Erste Hilfe“
zehn Plätze im AED-Lehrgang
des Roten Kreuzes zum Vor-
zugspreis von zehn Euro (nor-

male Kursgebühr: 60 Euro) an-
geboten. Die Teilnehmer wer-
den mit den notwendigen
Grundlagen der Defibrillation
vertraut gemacht, in die Geräte-
technologie und Maßnahme
eingeführt. Der Kurs dauert

sechs Unterrichststunden und
findet am Donnerstag, 29. Ok-
tober, von 8 bis 13 Uhr im
DRK-Kreisverband, Flachstra-
ße 6 statt. Anmeldung bis 15.
Oktober per Post an Wiesbade-
ner Kurier/Tagblatt, Stichwort:

Defi, Kleine Schwalbacher Stra-
ße 3-7, 65183 Wiesbaden, oder
per E-Mail an defi@vrm.de.

BEREITS REGISTRIERTE DEFI-STANDORTE

. Zahlreiche Standorte von Defibril-
latoren wurden uns von Lesern ge-
meldet, auch weiterhin können Bür-
ger, Unternehmen und Behörden De-
fi-Standortemelden:mitAdresse und
Angabe der zeitlichen Zugänglichkeit
per Mail an defi@vrm.de

. Autobahnraststätte Medenbach
(beide Richtungen)

. Berufsgenossenschaft für Trans-
port undVerkehrswirtschaft,Wiesba-
dener Straße 70

. Bürgerhaus Erbenheim

. David Fitness, Rheingaustr. 94

. Deutscher Schützenbund, Lahn-
straße 120

. DLRG Kreisgruppe, Uferstr. 2a

. DRK Kreisverband, Flachstr. 6

. DRK Landesverband, Abraham-
Lincoln-Straße 7

. ELW-Wertstoffhof Bierstadt

. ELW-Wertstoffhof Dotzheim

. ELW-Wertstoffhof Nordenstadt

. Eswe Versorgung, Christian-Bü-
cher-Halle,Weidenbornstraße 1

. EsweVersorgung,Konradinerallee
25,Arbeitsmedizin

. Feuerwache 1, Kurt-Schumacher-
Ring 16

. Feuerwache 2, Sankt-Florian-Stra-
ße 1 (Amöneburg)

. Feuerwache 3, Oberlinstraße 4
(Bierstadt)

. Galeria Kaufhof, Kirchgasse 28

. Gesellschaft für ein gesundes
Wiesbaden, Friedrichstraße 16

. Gesundheitsamt, Konradinerallee
11

. Hessische Staatskanzlei, Georg-
August-Zinn-Straße 1

. Hessischer Landtag, Schlossplatz
1-3

. Hessisches Kultusministerium,
Luisenplatz 10

. Hessisches Ministerium für Sozia-
les und Integration, Dostojewskistra-
ße 4

. Hotel Nassauer Hof, Kaiser-Fried-
rich-Platz 3-4

. Hotel Schwarzer Bock, Kranzplatz
12

. Huhle Stahl- und Metallbau
GmbH,Hagenauer Straße 25

. IHK,Wilhelmstraße 24-26

. Johanniter-Unfall-Hilfe, Wiesba-
dener Landstr. 80-82

. Kellerskopfhalle, Laurentiusstraße
36

. Liliencarrée, Bahnhofsplatz 3

. Metro, Boelckestraße 78

. Paradies-Apotheke, Klagenfurter
Ring 84

. Peugeot, Rheingaustr. 61-63

. R+VVersicherung, Raiffeisenplatz
1

. Rathaus, Schloßplatz 6

. Sporthalle Schelmengraben, Fer-
dinand-Lasalle-Platz

. Statistisches Bundesamt, Gustav-
Stresemann-Ring 11, Hauptpforte A,
durchgehend erreichbar

. Statistisches Bundesamt, Wittels-
bacher- und Zähringerstraße

. Turnerbund Wiesbaden, Peter-
Schick-Halle, Kurt-Schumacher-Ring
17

. Wiesanha, Daimlerring 8 a und
Rheinstraße 30-32

. Wiesbadener Kurier/Tagblatt,Klei-
ne Schwalbacher Straße 3-7

. Wiesbadener Volksbank, Schiller-
platz 4

. WurftaubenclubWiesbadenWurf-
scheibenschießstand,WeißerWeg 11

Bei den hessischen Gesundheitstagen 2014 demonstrierte Celine Förg (DRK) den Medizinern (v.l.n.r.) Professor Dr. Thomas Weber, Dr. Achim
Schmitt und Dr. Kareem Khan die Funktionsweise eines Defibrillators. Archivfoto: wita/Uwe Stotz

Infos zur DRK Defi App unter
http://www.bildungsstaette.
brk.de/defi-app
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Eine Gemeinschaftsaktion von

Passt der Kessel noch?
HEIZUNG Leistungswerte sollten geprüft werden

Wenn bei einer Heizungs-
erneuerung der Heizkessel aus-
getauscht wird, stellt sich die
Frage nach der Leistung des neu-
en Geräts. Auf keinen Fall sollte
der Leistungswert des alten Kes-
sels ungeprüft als Grundlage für
die Leistungsgröße des neuen
Heizkessels übernommen wer-
den, da die Kessel früher in der
Regel zu groß ausgelegt wurden.
Zwar führt eine Überdimensio-

nierung bei modernen Kesseln
nicht mehr automatisch zu
einem starken Anstieg der Ener-
gieverluste, so wie es bei den Alt-
geräten der Fall war. Eine höhe-
re Kesselleistung bedeutet je-
doch oft einen höheren Anschaf-
fungspreis. In einfachen Gebäu-
den, Ein- und Zweifamilienhäu-
ser, mit Anlagen, die älter als 15
Jahre sind, sollte eine Sanierung
überlegt werden. Einsparungen
von mehr als 15 Prozent sind
durchaus nicht ungewöhnlich.
Vom Gesetzgeber aus sind Hei-
zungen, die älter als 30 Jahre
sind, (derzeit: die vor 1985 ein-
gebaut wurden) in absehbarer
Zeit zu ersetzen – das legt die
zumMai 2014 in Kraft getretene
Änderung der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) fest.

Jahresverbrauch ermitteln

Näherungsweise kann die er-
forderliche Heizleistung im Ein-
und Zweifamilienwohnhaus
über die durchschnittlichen Voll-
laststunden und den Jahres-Wär-
meverbrauch ermittelt werden.
Für Wiesbaden wären das etwa
2000 bis 2200 Stunden. Den Jah-
res-Wärmeverbrauch erhalten
Besitzer von ihrem Energieliefe-
ranten, bei Gasheizungsanlagen
ist er auf der Jahresabrechnung

in Kilowattstunden pro Jahr
(kWh/a) ausgewiesen. DenWert
sollten sie aus den zurückliegen-
den drei bis fünf Jahresabrech-
nungen als Mittelwert errech-
nen.
Der ermittelte durchschnittli-

che Jahresverbrauch wird durch
die Volllaststunden dividiert.
Das Ergebnis (Quotient) gibt
dann einen Überschlagswert der
tatsächlich erforderlichen Ge-
bäude-Heizlast (Kesselgröße)
an. Als Kontrollwert ist nähe-
rungsweise auch der Vergleich
mit durchschnittlichen Werten
je Quadratmeter beheizter
Wohnfläche zu ermitteln. Na-
türlich müssen außerdem auch
die Warmwasserbereitung und
ähnliches berücksichtigt wer-
den. Grundsätzlich sollte hier
der Heizungsfachmann befragt
werden

Von Theo Baumstark

HANDWERKERTIPP DER WOCHE

Theo Baumstark Archivfoto: IHK

ZUM AUTOR

. Theo Baumstark ist Hand-
werksmeister mit eigenem Be-
trieb in Wiesbaden im Bereich
Heizung, Sanitär und Elektro.
Kontakt: Telefonnummer 0611-
976080, Internet www. baum-
stark-haustechnik.de

Lebensretter gesucht
DEFIBRILLATOR Wiesbadener Defi-Standorte in Rotkreuz-App / Ausbildung zum Defi-Helfer

Von Sascha Kircher

Im Zug hat‘s gefunkt
EISERNE HOCHZEIT Irmtraud undWolfgang Bergmann sind seit 65 Jahren verheiratet

WIESBADEN. „Man darf nicht
aufgeben“, erzählt die 86-jährige
Irmtraud Bergmann. Die wich-
tigsten Bausteine für eine lange
Beziehung seien Liebe, Dank-
barkeit, eisernes Zusammenhal-
ten und gegenseitige Hochach-
tung. Und dieses „Erfolgsre-
zept“ funktioniert offenbar:
Denn am Dienstag feierten Irm-
traud und Wolfgang Bergmann
mit einem Gläschen Sekt und
ein paar leckeren Häppchen
ihre Eiserne Hochzeit. Das Paar
ist seit 65 Jahren verheiratet.
Irmtraud Bergmann ist eine

geborene Rieser aus Auringen.
Ihr 88-jähriger Ehemann ist in
Reichenberg (Böhmen) gebo-
ren, gelangte nach dem Krieg je-
doch nach Wiesbaden. Daher
heiratete das Paar am 6. Okto-
ber 1950 standesamtlich in
Naurod und einen Tag später
kirchlich in der Bergkirche.
Vor 69 Jahren lernten sich die

beiden in der Bahn im Schüler-
abteil kennen. Eine Schülerin
stellte die beiden einander vor.
Das Erste, das Irmtraud Berg-

mann an ihrem Wolfgang auf-
fiel, war sein gutes Aussehen:
„Aber geht das nicht jedem
Mädchen so?“ fragt sie und
lacht. „Ich wollte nie mehr je-
mand anderen haben.“ Klar sei
nicht immer alles Sonnenschein
gewesen, aber trotzdem mag
Irmtraud alle Eigenschaften
ihres Wolfgangs. „Ich würde
mich jederzeit wieder für ihn
entscheiden“, betont sie.

Wolfgang Bergmann be-
schreibt seine Frau als eine klu-
ge, schöne und tolle Frau: „Ich
wusste sofort, dass das meine
Frau ist.“ Sie sei der Mittel-
punkt der Familie und eine
großartige Mutter und Groß-
mutter. Sie war es, die ihm im-
mer den Rücken gestärkt habe.
Wolfgang Bergmann war bis

zu seinem Ruhestand 1992 lei-
tender Regierungsdirektor im

Statistischen Bundesamt in
Wiesbaden und daher viel auf
Reisen. Seine Frau habe sich
großartig um die Familie und
den Haushalt gekümmert.
„Wir sind vom Glück geseg-

net“, sagt Irmtraud Bergmann.
Obgleich der frühe Tod von
Wolfgang Bergmanns Ge-
schwistern eine schwierige Zeit
gewesen sei, sind sie für den
Verlauf ihres gemeinsamen Le-
bens sehr dankbar. „Großmut-
ter sein ist das Schönste“, er-
zählt sie. Drei Kinder, zehn En-
kel und sogar schon drei Uren-
kel hat das Ehepaar heute.
Zusammen reisen und der

Garten seien ihre gemeinsamen
Hobbys. Die Gartenarbeit habe
viel zur Gesundheit beigetra-
gen. Außerdem seien sie bei-
spielsweise in der Schweiz oder
in Österreich viel gewandert
und haben viele Studienreisen
in antike Städte gemacht.
Und auch nach 69 Jahren ist

die Romantik nicht verpufft:
Wolfgang Bergmann schenkt
seiner Irmtraud zu jedem Hoch-
zeitstag rote Rosen. Am Diens-
tag waren es 65.

Von Nicole Ioussim

65 Rosen für 65 Ehejahre: Irmtraud undWolfgang Bergmann aus Au-
ringen feiern Eiserne Hochzeit. Foto: wita/Paul Müller

Erinnerung an
Nazi-Verbrechen

GEDENKBLÄTTER AMS zeichnet Lebenslinien
von Ida Kahn und Adolf Oppenheimer nach

WIESBADEN (aja). Einer
Schiersteinerin und einem Bieb-
richer jüdischen Glaubens sind
die beiden Gedenkblätter des
AktivenMuseums imMonat Ok-
tober gewidmet. Sie wurden, wie
an jedem ersten Dienstag imMo-
nat, durchMitglieder der Recher-
chegruppe im Gedenkraum des
Rathauses vorgestellt. Die
Schiersteinerin Ida Kahn wurde
als viertes von acht Kindern einer
jüdischen Familie am 10. April
1895 geboren. Ihre Eltern, Da-
niel Kahn und seine Ehefrau Em-
ma, führten in Schierstein, Bahn-
hofstraße 24, eine Fettschmelze
und einen Häutehandel, der spä-
ter von Idas Geschwistern Otto
und Robert übernommen wurde.
1938 mussten die Brüder das Ge-
schäft gezwungenermaßen ver-
äußern.

Emigration scheitert tragisch

Ida Kahn heiratete 1933 den
nichtjüdischenKarlWehnert und
lebte mit ihm im eigenen Haus,
damals Querstraße 3, später Nr.
6, das sie von einer Verwandten
geerbt hatte. Das Paar blieb kin-
derlos. Im Jahr 1939 erbten fünf
der Geschwister Kahn, unter ih-
nen auch Ida Wehnert, von
einem Onkel aus New York je et-
wa tausend Dollar. Sowohl Ida
als auch ihr Bruder Otto wollten
dieses Geld für ihre Auswande-
rung verwenden. Die nationalso-
zialistische Finanzverwaltung
verlangte jedoch, dass mindes-
tens zwei Drittel des Geldes in
Deutschland bliebe, da sonst
kein Pass ausgestellt werden kön-
ne. Unter diesen Umständen wei-
gerten sich die amerikanischen
Behörden, das Geld zu überwei-
sen. So scheiterte die Emigration

von Ida und ihrem Bruder Otto.
Nur drei Geschwistern gelang

es, zu entkommen. Der Rest der
Familie, so auch Ida Wehnert,
wurde deportiert. Die Geschwis-
ter wurden ermordet. Ida Weh-
nert kam 1943 nach Ravens-
brück. Dort erfuhr sie vom Tod
ihres Mannes, der am 19. Sep-
tember 1944 durch „Feindeinwir-
kung“ zu Tode gekommen war.
An den Folgen der Haft starb Ida
Wehnert kurz nach Kriegsende,
am 2. Juni 1945, in Bergen-Bel-
sen.
Das zweite Gedenkblatt berich-

tet von Adolf Oppenheimer. Er
wurde 1878 in Hammelburg/
Unterfranken geboren. „Adolf
Oppenheimer gesund, ledig, ver-
mögend und Inhaber der Flora
Drogerie“, steht in dem Antrag
von 1907 auf Einbürgerung beim
Magistrat in Biebrich. Im Mai
1909 heiratet er in Gelnhausen
Julie Silberschmidt. Adolf richte-
te seine neue Drogerie samt
einem Untersuchungslabor ein
und erwarb später auch noch das
Nachbarhaus. Er war in Biebrich
als fachkundiger Drogist und
Apotheker beliebt. Am 12. No-
vember 1938wird ermit anderen
Männern als „Aktionsjude“ ins
KZ Buchenwald deportiert. Am
25. November 1938 wird Adolf
Oppenheimer im Alter von 60
Jahren ermordet. Im Sterberegis-
ter ist als Todesursache Herz-
Kreislaufschwäche angegeben.
Julie Oppenheimer verkaufte
später ihr Haus unter Wert, um
die „Reichsfluchtsteuer“ bezah-
len und die Flucht finanzieren zu
können. Im August 1939 gelingt
ihr die Flucht nach London. Spä-
ter wanderte sie in die USA aus
und stirbt im Alter von 82 Jahren
1966 in New York.

IHK sorgt sich
um Attraktivität
WIESBADEN (red). In der

jüngsten Sitzung der IHK-Voll-
versammlung haben sich die ge-
wählten Wirtschaftsvertreter
deutlich gegen eine Anhebung
des Gewerbesteuerhebesatzes
über die aktuell 440 Prozent hi-
naus ausgesprochen. In dem
einstimmigen Beschluss heißt es
laut Mitteilung der IHK: „Die
Vollversammlung der IHK
Wiesbaden sieht mit Sorge, dass
durch die neuartige Berech-
nungsgrundlage des hessischen
Finanzministeriums bei der
Steuerzuweisung an die Städte
und Gemeinden eine Spirale
der kommunalen Realsteuerer-
höhungen in Gang gesetzt wur-
de. Dies schadet dem gesamten
Wirtschaftsstandort Hessen und
damit auch dem IHK-Bezirk
Wiesbaden. Eine Anhebung des
Gewerbesteuerhebesatzes in
Wiesbaden würde die Einnah-
men für den städtischen Haus-
halt nur kurzfristig und nur ver-
gleichsweise gering erhöhen.
Das strukturelle Haushaltsprob-
lem zu großer Ausgaben würde
dadurch nicht gelöst. Außerdem
würde ein höherer Hebesatz die
Standortattraktivität für Neuan-
siedlungen schmälern.


